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I. Allgemeines 

1. Der Start zum Neubau 

Die Volksabstimmung vom 20. Dezember 1953 kennzeichnet das Be­
richtsjahr und hebt es bibliotheksgeschichtlich in markanter Weise aus 
den zwei Dutzend Jahren des Wachsens und Gedeihens der Zentralbiblio­
thek Solothurn hervor. Unsere Bestrebungen, die Bücherbestände des 
Institutes zu sichern, sie in einem zweckmässigen Zentralbau unterzu­
bringen, einladende Lese-, Studien-, Katalog- und Ausstellungssäle, aber 
auch menschenwürdige Verwaltungsräume zu schaffen, fanden beim solo-
thurnischen Volke Anerkennung. Es bewilligte an jenem denkwürdigen 
20. Dezember 1953 die verlangten Kredite zur Verwirklichung -dieser 
Pläne. Damit ist der Weg frei zum Neubau des Bibliotheksgebäudes, und 
es geht der Wunsch der Bibliotheksbenutzer und aller kulturell Aufge­
schlossenen zu Stadt und zu Lande endlich in Erfüllung. Der einsichtige 
solothurnische Stimmbürger aller politischen Parteien hat in einer Zeit 
wirtschaftlicher Blüte, aber auch materiellen Machtstrebens, einem kul­
turellen Werk zum Durchbruch verholfen und sich damit die Sympathie 
aller jener Kreise der umliegenden Stände und der ganzen Eidgenossen­
schaft erworben, denen die Förderung unserer Kultur und des geistigen 
Lebens Herzenssache ist. Freilich, die ausserordentlich schwache Stimm­
beteiligung - es gingen bloss 31,54% der Stimmbürger zur Urne - er­
brachte, obwohl alle Parteien die Ja-Parole ausgegeben hatten, einen ver­
hältnismässig recht geringen Vorsprung an Jastimmen. Die unverbesser­
lichen Neinsager, zu denen sich ein starkes Kontingent von Bürgern 
gesellte, die kulturellen Fragen und Einrichtungen gegenüber wenig 



Verständnis aufbringen, rückten sozusagen geschlossen zum Urnen­
gang auf, während mancher Laue unter der stillschweigenden Annahme 
zu Hause blieb, die Vorlage finde ohnehin die Gnade des Souveräns. 
Die Werbungskampagne vom Frühling 1952 hat immerhin gezeigt - dies 
sei allen Pessimisten, die sich für die „bedrohte Kultur in der Demokratie" 
einsetzen, gesagt - dass die kulturelle Verantwortung und die Urteilsfähig­
keit des unvoreingenommenen Stimmbürgers bei klugem Vorgehen ge­
weckt und gestärkt werden können. A n manchem Ausstellungsort fand 
sich eine überwiegende Mehrheit von der Vorlage zustimmenden Bürgern ; 
in anderen von uns besuchten Gemeinden glich sich das Verhältnis zwi­
schen Ja- und Neinstimmen aus. Die Feststellung versöhnt in weitgehen­
dem Masse mit dem Abstimmungsergebnis. 

Ein weiter, steiler und zuweilen Gefahr bringender Weg führt von den 
Desinfektionsarbeiten im Sommer 1937 zum ersten und zweiten Plan­
wettbewerb der Jahre 1942 und 1943 für einen Bau auf dem Schänzliareal, 
von den Bemühungen, die neue Bibliothek auf der Zetterschen Liegenschaft 
an der Bielstrasse aufzustellen, bis zum fertigen Projekt der Gebrüder Pf ister 
in Zürich, von der Zustimmung und Bewilligung des Kredites zum Neubau 
durch die Einwohnergemeinde der Stadt Solothurn bis zum Abstimmungs­
tag vom 20. Dezember 1953, an dem auch der staatliche Beitrag zur Finan­
zierung des Bibliotheksgebäudes vom Stimmvolk bewilligt wurde. Alle 
diese Etappen konnten nur durch Ruhe, Geduld und Diplomatie über­
wunden werden. Bei allen Hemmnissen vergassen wir das Ziel nicht und 
warben in - und ausserhalb ihrer Mauern für die Zentralbibliothek. Der po­
sitive Entscheid vom 20. Dezember 1953 verpflichtet uns, mit noch ver­
mehrter Kraft für ihren weiteren Ausbau zu arbeiten, damit sie sich zu 
einem kulturellen Zentrum entwickelt, das seine Kräfte nach allen Seiten 
zum Segen des gesamten Volkes ausstrahlt und imstande ist, unseren ur­
eigensten Besitz, das geistige Erbe, zu verteidigen. Allen Mitbürgern, die 
sich in dieser oder jener Form für die Annahme der Vorlage eingesetzt 
haben, sei auch hier der beste Dank ausgesprochen ! 

2. Behörden und Personal 

Das Berichtsjahr brachte als Wahljahr eine Reihe von Veränderungen 
in der Bibliothekskommission. Drei bewährte Mitglieder, die der K o m ­
mission seit dem Jahre 1929 angehört hatten, reichten altershalben ihre 
Demission ein. Es betrifft dies die Herren : 

D r . phil . Isaak Bloch, alt Professor 
D r . phil . Johann Kaelin, alt Staatsarchivar 
D r . h . c. Joh annes Moesch, Dompropst 

Herr Ständerat D r . Paul Haefelin, der seit dem Sommer 1933 in unserer 
Kommission das Amt eines Vizepräsidenten bekleidet hatte, verzichtete 
altershalben auf eine Wiederwahl als Stadtammann der Einwohnerge­
meinde Solothurn und damit auch auf eine neue Wahl in die Bibliotheks­
kommission. 

Herrn Fritz Bachtier, Oberrichter, wurde die hohe Ehre zuteil, von 
der Bundesversammlung zum Bundesrichter ernannt zu werden. M i t sei­
nem Wegzug nach Lausanne trat auch er nach elfjähriger Tätigkeit aus der 
Kommission aus. 

Allen scheidenden Mitgliedern sei für ihre Treue, Hingabe und M i t ­
arbeit auch hier wärmstens gedankt. Besondere Anerkennung schulden wir 
dem in den Ruhestand tretenden Stadtammann, Herrn Ständerat 
D r . P. Haefelin. Der amtliche Verkehr mit ihm wickelte sich stets in zu­
vorkommender Art ab; er vertrat unsere Interessen in den Behörden i n 
loyaler Art , und es gelang ihm - damit heben wir seine Glanzleistung im 
Dienste der Zentralbibliothek besonders hervor - , die Finanzierungsvor­
lage für den Neubau eines Bibliotheksgebäudes, dank der klaren, überzeu­
genden und warmen Art , mit der er die Anträge in der Gemeindeversamm­
lung vom 26. Juli 1951 vertrat, anstandslos durchzubringen. Unsere besten 
Wünsche begleiten Herrn Ständerat D r . P. Haefelin in die wohlverdiente 
Mussezeit. 

Als neue Mitglieder der Bibliothekskommission begrüssen wir die 
Herren : 

Stadtammann Robert Kurt , der das Amt eines Vizepräsidenten 
übernimmt 

Professor D r . Robert Durrer, Generaldirektor, Gerlafingen 
Eduard Fischer, Bezirkslehrer und Stadtarchivar, Ölten 
D r . Jakob Schenker, Domherr 
Wil ly Sutter, Lehrer 

Die acht übrigen Herren der Bibliothekskommission wurden durch 
Gemeinde- und durch Regierungsratsbeschluss vom 23. und 25. Sep­
tember 1953 in ihrem Amte bestätigt. 

Die Bibliothekskommission erklärte anderseits in der Sitzung vom 
26. Oktober 1953 das gesamte Personal der Zentralbibliothek als wiederge­
wählt und bewilligte gleichzeitig auf den 1. Januar 1954 zwei neue Kräfte, 
die für die Katalogisierung der alten und neuen Bestände und für den 
Ausbau der Kataloge eingesetzt werden sollen. 

Beiläufig sei auch bemerkt, dass der hohe Bundesrat den Unterzeich­
neten in die Schweizerische Bibliothekskommission gewählt hat, was insofern 
hervorgehoben zu werden verdient, als in der erwähnten Kommission 
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neben Genf und Solothurn keine anderen schweizerischen Bibliotheken 
vertreten sind, die Ernennung also eine unserem Kanton zugefallene 
Ehrung darstellt. 

Herr Robert Zeltner, Bibliothekssekretär, feierte im Sommer 1953 das 
25jährige Dienstjubiläum. Die Bibliotheksleitung dankte dem nimmermü­
den und hilfsbereiten Ausleihebeamten für die treue und gewissenhafte 
Arbeit, die er unserem Institute während eines Vierteljahrhunderts gelei­
stet hat, und überreichte ihm als Anerkennung das übliche Jubiläumsge­
schenk in klingender Münze. 

II. Bücherzuwachs 

Die Bücherei vergrösserte sich im Berichtsjahr durch ordentliche Mittel 
und durch Geschenke um 14'062 Einheiten, wie folgende Zusammen­
stellung zeigt: 

A. Zuwachs 
Bibl. Einheiten 

a) Art: 1952 1953 

1. Literarische und wissenschaftliche Werke: 
a) Druckblätter und Broschüren 1776 4865 
b) Bände 2974 2129 

2. Dissertationen, Diplomarbeiten 225 206 
3. Rechenschaftsberichte, Statuten, periodische 

Berichte 468 475 

4. Patente ~~ — 

5. Handschriften: 
a) Bände 94 164 
b) Lose Blätter 122 3411 

6. Graphica, Karten, Pläne, Ansichten, Plakate, 
Porträts 2051 317 

7. Zeitungsausschnitte . 700 856 
8. Filme und Diapositive 917 1635 
9. Schallaufnahmen — 

10. Verschiedenes, Druckstöcke, Kuriositäten etc. — 4 
11. Total . 9327 14062 

l V Ii i f Bibl.Einheiten 

b) Herkunft: 1952 1953 

12. Kauf 3623 2564 
13. Schenkung 5704 11406 
14. Tausch —- — 
15. Deposita — 92 
16. Total 9327 14062 

B. Abgang 
17. Verkauf, Austausch, Verlust, Makulatur . . 19 — 

C. Verarbeitung 
18. Katalogisiert 1956 2056 

1. Ankäufe 

a) Impuntate 

1. Auf dem Antiquariatsmarkt wurde uns ein alter, breitrandiger und 
gut erhaltener Baslerdruck angeboten, der ein Provenienzexemplar dar­
stellt und für Solothurn zugleich besondere Bedeutung hat. Es ist ein 
Missale der Diözese Augsburg, betitelt: „Liber Missalis secundum ritum 
ecclesie Augustensis. [XIV+238 fol.] (Basileae,) per magistrum Jacobum 
Pforzensem [Pfortzheim], iussu et impensis providi viri Cristof feri T h u m , 
X I I I . K a i . Feb ruarias [20. Januar] 1510." - Siehe Weale-Bohatta, N r . 108. 

Der weisse, völlig intakte, zeitgenössische Schweinslederband 
(38,5 : 26 cm) zeigt reiche Blindpressung; eine äussere Rolle mit dem 
Motiv eines springenden Hirsches und eines lanzenwerfenden Jägers ist 
besonders schön. Das auf dem Vorderdeckel eingepresste Wappen und die 
verschiedenen Stempelspuren im Buchinnern („Ad Bibliothec. Monast. 
Lambacens." und „Bibliotheca abbatiae Lambacensis") zeigen eindeutig, 
dass der Band ursprünglich der Benediktinerabtei Lambach an der Traun 
in Oberösterreich gehörte. Das erwähnte Kloster hatte in den Dreissiger­
jahren dieses Jahrhunderts mit grossen wirtschaftlichen Schwierigkeiten 
zu kämpfen und sah sich gezwungen, die wertvollsten Bände der Bibliothek 
zu verkaufen. Das Augsburger Missale, das auf dem Umweg über Mün­
chen zu uns gelangte, gehört in die Gruppe dieser zwangsläufig ausgeschie­
denen Werke der Abtei Lambach. Der Band war, wie das Supralibros des 
Vorderdeckels bekundet, durch Abt Placidus Hieber, der von 1640-1678 
dem Stifte vorstand, die heutige Kirche bauen Hess, die Bücherei durch 
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wertvolle Werke bereicherte und als dritter Gründer Lambachs verehrt 
wird, in die Bibliothek gekommen. Das in Gold gehaltene ovale Wappen 
(5,4 : 4,4 cm) ist von einem Lorbeerkranz umgeben und besteht aus 4 
(1, 2,1) Schilden. Das untere, glockenförmige Schildchen zeigt die nackte 
Jungfrau im Kahn; in der Mittelreihe erblicken wir den Adler, daneben 
einen gespaltenen Schild, der rechts einen Querbalken, links in Rot drei 
Schrägbalken hat. Darüber steht das Privatwappen des Abtes : ein nach 
rechts aufgerichteter Greif, der in den Vorderpranken eine Kanne hält. 
Z u beiden Seiten dieses obersten ovalen Schildes die Initialen Placidus] 
A[bt] Z[u] Lfambach] und darüber die Inful. Ihre beiden Bänder flattern 
links nach aufwärts. Rechts von der Mitra der mit der Krümmung nach 
aufwärts gekehrte Abtstab mit Velum. 1 

Aber nicht bloss antiquarische Interessen und Gründe der Pietät ver­
anlassten uns, dieses liturgische Werk sicherzustellen ; es waren primär die 
künstlerischen Beigaben, die uns zum Ankauf verpflichteten. Der ganz­
seitige altkolorierte Titelholzschnitt ist zweifellos ein Werk unseres Solo-
thurner Künstlers Urs Graf. Das Blatt ist zwar nicht signiert; der beste 
Urs Graf-Kenner, Hans Kögler, hat es jedoch schon 1907 ihm zugewiesen, 
und die kunstgeschichtliche Forschung hat diesem Befund zugestimmt.2 

Der Holzschnitt stellt die thronende Madonna dar, links umgeben von 
dem in St. Gallen gebildeten hl . Ulrich, dem Bischof von Augsburg, rechts 
von der hl . Afra, am Holzstoss stehend. In den oberen Ecken des Holz­
schnittes sind Delphinornamente, die durch ein sehr bezeichnendes Feston, 
auf dem ein Engelkopf ruht, verbunden sind. Vier teils geigende, teils bla­
sende Putten tummeln sich auf den beiden Delphinen und ruhen sich auf 
der Thronlehne der sitzenden Madonna aus. Im Vordergrund die Wappen 
des Bistums, des Bischofs von Augsburg und des Benediktinerstiftes. Das 
Blatt ist in kunstgeschichtlicher Hinsicht besonders interessant, da es die 
Verbundenheit und künstlerische Abhängigkeit Urs Grafs vom hervor­
ragenden Meister D S zeigt. Die künstlerische Verwandtschaft und Z u ­
sammengehörigkeit der beiden kommt übrigens im Missale dadurch schon 
zum Ausdruck, dass der Meister D S an der Ausschmückung des Mess­
buches mitgeholfen hat. Von ihm stammt das zweite blattgrosse Bi ld des 
Werkes, der prachtvolle Kanonholzschnitt, der hier im ersten Zustand 
vorliegt, mit dem über dem Haupte Mariae flatternden Lendentuch des 

1 Siehe: Oesterreichische Exlibris-Gesellschaft. 13.Jahrbuch (Wien 1915), S. 18,25 f. 
Studien und Mitteilungen des Benediktiner-Ordens. Bd. 51 (1933), S. 209 ff. 

2 Siehe: Anzeiger f. Schweizer. Altertumskunde. N F IX, 1907, S. 135, Nr. 339a. 
Dodgson, Campbell. Die Holzschnitte des Basler Meisters DS. In: Jahrbuch 
der Königlich-preussischen Kunstsammlungen. Bd. 28. (Berlin 1907), S.21 ff. 
Bock, Elfried. Holzschnitte des Meisters D S . (Berlin 1924), Abb. 27, Tafel X V . 

Gekreuzigten. 1 Leider fehlt im neu erworbenen Exemplar der Kreu­
zigungsholzschnitt des Monogrammisten D S , und wir müssen uns vor­
läufig mit einer photographischen Wiedergabe begnügen. Anderseits ist 
im zweiten mir in der Schweiz bekannten Exemplar dieses Werkes, 
im Missale der Universitätsbibliothek Basel, das Originalblatt des Ti te l ­
holzschnitts nicht mehr vorhanden. Beide Exemplare ergänzen sich so 
durch ihre Illustrationen. In der textlichen Gestaltung unterscheiden sie 
sich auf den B l . 111-112, indem sie wohl inhaltlich, nicht aber in der Text­
anordnung übereinstimmen. Der Vollständigkeit halber sei bemerkt, dass 
das Disteli-Museum in Ölten ebenfalls glücklicher Eigentümer eines O r i ­
ginalblattes des U . Grafschen Titelholzschnittes ist. 

2. A n einer inländischen Auktion gelang es uns, ein nahezu vollständiges 
Exemplar der „Klassiker der Kunst in Gesamtausgaben" (Stuttgart, Berlin, 
Leipzig 1906-1937) zu erwerben. Obwohl diese in die 30 Bände zählende, 
heute recht selten gewordene Sammlung in die Zeit vor dem Ersten Welt­
krieg zurückreicht und in der Illustrationstechnik nicht mehr überall den 
modernen Anforderungen entspricht, handelt es sich doch um ein eigent­
liches Standardwerk, das in eine öffentliche Bibliothek und in eine Stadt 
mit so reichen Kunstsammlungen, wie sie Solothurn bietet, gehört. Die 
Bände enthalten als Einführung eine knappe Biographie des betreffenden 
Künstlers und führen dann im Hauptteil auf Lichtdrucktafeln das gesamte 
künstlerische Werk vor. Die Bände leisten so dem Liebhaber wie dem Spe­
zialisten durch die reiche Zahl von Abbildungen gute Dienste. 

3. Bei der Katalogisierung unserer mittelalterlichen Handschriften 
empfanden wir es als grossen Nachteil, dass uns ein modernes kunstge­
schichtliches Handbuch fehlt. U m diese Lücke auszufüllen, sicherten wir 
uns ein Nachschlagewerk, das unbedingt in die Handbibliothek des Lese­
saales gehört, das eben erscheinende „Reallexikon zur Kunstgeschichte . 
H r g . v. Otto Schmitt (Stuttgart 1937 ff.). Das hervorragend ausgestattete 
kompendiöse Werk berücksichtigt auch die ausserdeutschen Kunstkreise. 
Sig. Ls D 14. 

4. Ebenfalls auf einer Auktion erstanden wir eine Faksimile-Ausgabe 
des „Encomium moriae i . e. Stultitiae laus" von Erasmus von Rotterdam 
(Basel 1931). [Sig. Rar 725. - E x . N r . 466.] Die geistvolle Satire des be­
rühmten Humanisten, in der er sich mit der Unvernunft der Welt und 
seiner Zeit auseinandersetzt, entstand im Frühsommer 1509 in England. 
Der Verfasser erlebte selbst noch an die 40 Ausgaben. Auch Johann Froben, 
der König der Buchdrucker, der den Gelehrten mit europäischem Ruf in 

1 Schon ein Jahr später begegnet uns derselbe Holzschnitt in einem zweiten Zustand, 
wo das Tuch sich eng an den Körper anschmiegt und das flatternde Ende weggeschnit­
ten ist. 
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Basel gastlich aufnahm und ihm eine dauernde Stätte bot, besorgte 1515 
einen Nachdruck dieser Gelegenheitsschrift. E in Exemplar davon ging in 
den Besitz des Basler Schulmeisters Oswald Myconius alias Molitor über. 
Es kam zu Beginn des Jahres 1516 Hans Holbein, der damals als wandern­
der Geselle erstmalig in der Rheinstadt sich niederliess, zu Gesicht. H o l ­
bein war so erfreut über dieses glänzende „Lob der Narrheit", dass er das 
Buch innert zehn Tagen mit witzigen Randzeichnungen versah. Die Frage, 
ob alle 82 Bilder, die in Braun ausgeführten frischen und lebendigen Zeich­
nungen sowohl als auch die in Schwarz gehaltenen Nachträge, von Hans 
Holbein stammen, dürfte heute noch nicht endgültig entschieden sein. 
Sicher ist aber, dass die possierlichsten und bedeutendsten Zeichnungen 
ihm zugehören. Damit tritt neben die Schöpfungen des reifen Meisters 
eine Folge von Zeichnungen, welche die Anfänge des Künstlers beleuchten 
und darum besondere Beachtung verdienen. Das kostbare Originalwerk, 
das heute in der öffentlichen Kunstsammlung der Stadt Basel aufbewahrt 
wird, aber auch die vorzügliche Reproduktion, ist also in doppelter H i n ­
sicht aufschlussreich : Es zeigt inhaltlich, wie sich Erasmus mit der Unver­
nunft der Welt auseinandersetzte, indem er in der Narrenpredigt die Wohl­
taten der Göttin Moria schildert, dann die Hauptvertreter der Torheit im 
T u n und Treiben der einzelnen Stände vorführt, gleichgültig ob es sich 
um den Philosophen, den Rechtsgelehrten, den Astrologen oder um den 
Dichter und den Theologen handelt. Der Buchschmuck aber mit den 
witzigen Einfällen, der Freude an komischen Darstellungen und der 
Treffsicherheit jeden Striches, gewährt tiefe Einblicke in die Anlagen und 
ins Werden des frühreifen Künstlers. 

5. Es gehört zu den Aufgaben einer Studien- und Bildungsbibliothek, 
neben dem Gebrauchsbuch nach Möglichkeit auch das schöne bibliophile 
Werk, soweit es Ausdruck unserer Zeit ist und sich einer neuen Formen­
sprache bedient, zu pflegen. Aus diesem Grunde erwarben wir folgende 
erstklassige Luxusausgaben, die sich durch ihre Ausstattung und ihre 
Typographie wie durch die Kunst der Illustration auszeichnen: 

a) Renard, Jules. Histoires naturelles. Illustrées de lithographies origi­
nales en couleurs par Hans E m i . Lausanne, A . Conin (1953). Rar II 125. 

b) La Fontaine, Jean de. 20 fables. Illustrées de lithographies originales 
et d'ornements par Jean Lurçat. Lausanne, A . Conin (1950). Rar II 124. 

c) Sophocle. Antigone. Tragédie. Mise en français par André Bonnard 
et illustrée par Hans Erni . Lausanne, A . Conin (1949). - Rar II 123. 

In die gleiche Reihe gehören auch drei wissenschaftliche Werke: 
d) Homerus. Ilias Ambrosiana. Cod. F 205 P. inf. Bibliothecae Âmbro-

sianae Mediolanensis. Berna, Oltun Helvetiae, Urs Graf, 1953. (Fontes 
Ambrosiani. 2 8 ) . - Y B 8 2 8 * * 
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e) Duft, Johannes, und Meyer, Peter. Die irischen Miniaturen der 
Stiftsbibliothek St. Gallen. Ölten, Bern und Lausanne, Urs Graf-Verlag, 
1953. - Rar II 122. 

{)Brunon, Jean, etBarruol, Jean. Les Français en Italie sous Henri II. -
Marseille, Collection Raoul et Jean Brunon, (1952). - Rar II121. 

6. Der Solothurner Kunstbuchbinder Arthur Vivian Altermatt, der 
in Paris zu den führenden Meistern auf dem Gebiete handwerklicher 
Kunst gehört, gab den beiden Bänden von Charles Baudelaire „Petits 
poëmes en prose (Paris 1948)" ein geschmackvolles, dem Buchinhalt an­
gemessenes Kle id , das sie in die Gruppe der Kostbarkeiten einreiht. -
Rar 717. 

b) Porträts und Ansichten 

1. Das Selbstporträt des Solothurner Bildnis- und Genremalers Johann 
Friedrich Dietler (1804-1874), das aus dem Nachlasse des ähnlich gerichte­
ten Berner Freundes Johann Ludwig Rudolf Durheim (1811-1895) 
stammt und während langer Jahre das Studierzimmer des Berner Kunst­
antiquars D r . A . Klipstein schmückte, wurde im Berichtsjahr verauktio­
niert. D a sich kein solothurnisches Museum für das kleine Oelbild interes­
sierte, sahen wir uns veranlasst, es in der Heimat sicherzustellen. - h 29. 

2. Von Kunstmaler August Jaeger in Twann erwarben wir drei Werke, 
die das B i ld unserer Altstadt in künstlerischer Form festhalten : 

a) Solothurn aus der Katzenperspektive. Blick vom Dach des Waren­
hauses von Feibert A G . auf das Häusermeer der Stadt und auf den Jura . . 
Farbige Zeichnung. - ab 37. 

b) Blick auf Aare, altes Waisenhaus und auf das alte Spital. T e m ­
pera. - aa 424. 

c) Palais Besenval mit Aare und Vorstadtpartie. Tempera. - aa 425. 

Die Kosten für die Bücheranschaffungen betrugen: 

Jahr Nova Antiquaria Periodica Fortsetzungen Zusammen 

1952 
1953 

Fr. % 

14883.75 63.6 
13630.27 58.7 

Fr. % 

4899.55 20,9 
5767.64 24,9 

Fr. % 

2419.45 10,3 
2395.89 10,2 

Fr. % 

1202.35 5,2 
1435.05 6,2 

Fr. 

23*405.10 
23'228.85 
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